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Zusammenfassung Die im Beitrag dargestellten Ergebnisse einer quantitativen Fragebogenstudie im Querschnittdesign
(n=10.356) an allen weiterführenden Schularten in Bayern zeigen, dass die Klimawandelangst von Schülerinnen und Schülern am
Ende der Sekundarstufe I durchschnittlich im mittleren Bereich der Ratingskala liegt und eine erhebliche Streuung aufweist.
Mädchen berichten höhere Angstwerte als Jungen, Gymnasiastinnen/Gymnasiasten mäßig höhere als Realschülerinnen/
Realschüler, diese wiederum höhere als Mittelschülerinnen/Mittelschüler. Am Gymnasium zeigt sich eine leicht erhöhte Mädchen-
Jungen-Diskrepanz. Keine signifikanten Unterschiede liegen zwischen Schülerinnen/Schülern aus städtischen und ländlichen
Gebieten vor.Je stärker dieWahrnehmung der Betroffenheit des Zuhauses, desto höhere Angstwerte zeigen sich. Schülerinnen
und Schüler, die bereits in Natur- oder Umweltschutzgruppen engagiert waren, weisen eine höhere Klimawandelangst auf.

Schlüsselwörter Klimabildung, Klimawandelangst, Klimawandel, Schule, Geographieunterricht

Abstract The results of a quantitative questionnaire study in cross-sectional design (n=10.356) at all types of secondary schools
in Bavaria presented in the article show that climate change anxiety is on average in the middle range of the rating scale and
shows considerable variation. Girls report higher levels than boys, grammar school students moderately higher levels than
secondary modern school students, who in turn report higher levels than lower-level secondary school students. At grammar
schools a slightly higher discrepancy between girls and boys can be noticed. There are no significant differences between
students from urban and rural areas. The stronger the perception of the impact at home, the higher the levels of anxiety. Students
who have already been involved in nature or environmental protection groups show higher levels of climate change anxiety.

Keywords climate change education, climate change anxiety, climate change, geographic education

Resumen Los resultados del presente estudio cuantitativo transversal con cuestionario (n=10.356) aplicado en todas las
escuelas secundarias de Baviera muestran que la ansiedad por el cambio climático de los estudiantes al final de la ESO se
encuentra en promedio en el rango medio de la calificación escala y muestra una variación considerable. Las niñas reportan
niveles más altos nsiedad que los niños, con diferencias entre los varios tipos de escuelas secundarias. En el nivel de
secundaria, hay una discrepancia ligeramente mayor entre niñas y niños. No existen diferencias significativas entre zonas
urbanas y rurales. Cuanto más fuerte sea la percepción del impacto en el hogar, mayores serán los niveles de ansiedad. Los
alumnos que ya han estado involucrados en grupos de protección de la naturaleza o del medio ambiente muestran un mayor
nivel de ansiedad por el cambio climático.

Palabras clave educación sobre el cambio climático, ansiedad por el cambio climático, cambio climático, educación geográfica
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2.1 Theoretische Grundlagen

Klimawandelangst bei Schülerinnen und Schülern
der Sekundarstufe bezieht sich auf ihre Sorgen
und Ängste hinsichtlich der zukünftigen Auswir-
kungen des Klimawandels. Dies kann Bedenken
bezüglich Naturkatastrophen, der Tierwelt und des
Erscheinungsbilds der Welt in ihrer Zukunft ein-
schließen (Whitlock, 2023). Pikhala (2020) definiert
Klimawandelangst als „[…] anxiety which is signifi-
cantly related to anthropogenic climate change” (S.3).
Clayton und Karazsia (2020) bezeichnen Klimawan-
delangst als „[…] amore clinically significant ‘anxious’
response to climate change” (S. 9), welche negative
Auswirkungen auf das menschliche Wohlbefinden
hat. Ähnlich wird der breitere Begriff der Um-
weltangst definiert, der die Besorgnis oder den
empfundenen Stress bezüglich antizipierter Be-
drohungen für Ökosysteme (Cunsolo et al., 2020)
oder „[…] the generalized sense that the ecologi-
cal foundations of existence are in the process of
collapse“ (Albrecht, 2012, S. 250) umfasst.

Unterricht ist ein komplexes Geschehen. Aufgrund
dieser Komplexität greifen einfache, lineare „wenn-
dann“-Folgerungen bei der Planung von Unterricht
und der Frage nach Unterrichtsqualität meist zu
kurz. (Trautwein et al., 2022, S. 6)

Diese Feststellung gilt ebenso für die Bildung und
Unterricht zum Thema Klimawandel: Es geht nicht
ausschließlich um steigende Temperaturen und
Extremwetterereignisse; es geht auch darum, wie
wir, insbesondere Jugendliche wie Schülerinnen
und Schüler der Sekundarstufe als zukünftig und
auch schon heute Agierende, diese Veränderun-
gen empfinden.Die Klimakrise stellt eine existenzi-
elle Bedrohung für das menschliche Wohlergehen
dar, ihre Folgen übertreffen frühere Prognosen bei
Weitem (Masson-Delmotte et al., 2018; Steffen et
al., 2015). Aufgrund dieses existenziellen Hinter-
grunds ist es wenig verwunderlich, dass Menschen
auch emotional von der Klimakrise betroffen sind
(Albrecht, 2012; Norgaard, 2011), dies gilt auch
für Schülerinnen und Schüler und deren Empfin-
den bezüglich der Auswirkungen des Klimawan-
dels und der Zukunft unseres Planeten.Mit einer zu
erwartenden Zunahme von Menschen, die über
Klimawandelangst berichten, ist auch die Schule
als Institution (Cunsolo et al., 2020, S. 261) und

das Unterrichtsfach Geographie als Leitfach einer
Bildung für nachhaltige Entwicklung (DGfG, 2020)
und Hauptträgerfach der Klimabildung in der
Schule (Siegmund Space & Education & rgeo,
2021) gefordert, denn diese Gefühle müssen auch
Auswirkungen auf den Unterricht oder andere Bil-
dungsangebote zum Thema Klimawandel haben,
da sie u.a. eine wichtige Voraussetzung für den
Lernprozess darstellen (vgl. z.B. Ojala, 2016).

Daher ist es von entscheidender Bedeutung, zu
verstehen, wie Jugendliche nicht nur über den Kli-
mawandel denken, sondern auch fühlen. Diesbe-
zügliche Angst kann nicht nur ihre Gedanken und
Handlungen beeinflussen, sondern auch die Art
und Weise prägen, wie sie lernen und sich beson-
ders im Geographieunterricht einbringen. Jünge-
re Menschen können in der Regel noch nicht wirk-
lich klar zwischen der Innen- und der Außenwelt
trennen, weshalb ihre Gefühle und Bedürfnisse un-
mittelbarer mit Ereignissen in ihrer Umwelt korre-
spondieren (Gebhard, 2012, S. 44).

Der vorliegende Beitrag setzt sich deshalbmit der
grundlegenden Erhebung der Klimawandelangst bei
Schülerinnen und Schülern aller Schularten am Ende
der Sekundarstufe I auseinander.

Klimawandelangst wird inzwischen in verschiede-
nen Disziplinen, wie bspw. der Psychologie (vgl.
z.B. Dodds, 2021; Whitmarsh et al., 2022), Sozio-
logie (vgl. z.B. Steverson, 2023), Kommunikations-
wissenschaft (vgl. z.B. Loll et al., 2023) oder der
Klimawissenschaft (vgl. z.B. Cunsolo & Ellis, 2018),
in den Blick genommen, was in der Komplexität
und Multidimensionalität des Phänomens begrün-
det liegt. Außerdem werden interdisziplinäre An-
sätze verfolgt (vgl. z.B. Leiserowitz et al., 2024).

Vor diesem Hintergrund wird nicht nur auf fach-
licher Ebene deutlich, warum die Geographie als
Systemwissenschaft hier besonders gefordert ist,
sondern auch der Geographieunterricht in den
Schulen, und dies auf zwei Ebenen: Zum einen
sind Lehrkräfte auf fachlicher Ebene gefordert, Kli-
mawandelangst fachlich im Unterricht in den Blick
zu nehmen, d.h. es wird gemeinsammit Schülerin-
nen und Schülern über Klimawandelangst und de-
ren Auswirkungen gelernt. Zum anderen sind die
Lehrkräfte aber auch auf didaktisch-pädagogi-
scher Ebene gefordert, indem sie berücksichtigen

2. Theoretische und empirische Grundlagen
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106müssen, wie bei den Schülerinnen und Schülern
selbst die Klimawandelangst ausgeprägt ist und
was dies für deren Lernprozesse im Geographie-
unterricht bedeutet, d.h. wie diese mit (verschie-
denen Ausprägungen von) Klimawandelangst ler-
nen, da Lern- und Bildungsprozesse auf verschie-
denste Weise von Emotionen beeinflusst werden
(vgl. Huber & Krause, 2018).

2.2 Empirische Grundlagen

Allgemein steht die Forschung zu Klimawandelangst
noch relativ am Anfang, auch in der empirischen
Psychologie (Pikhala, 2020; Stanley et al., 2021).

In einigen Studien wurde zwar bereits unter-
sucht, wie jungeMenschen den Klimawandel emp-
finden, aber es gibt bislang nur wenig Forschung,
die Klimawandelangst in den Blick nimmt oder sich
speziell mit Schülerinnen und Schülern der Sekun-
darstufe I und ihrer geographischen Bildung be-
fasst. Allgemein mangelt es im Rahmen der Klima-
wandelbildung bislang an auf Forschung basieren-
den Handlungsempfehlungen, wie mit Gefühlen in
diesem Kontext umgegangen werden soll (vgl.
Deisenrieder et al., 2024). Die Bedeutung diesbe-
züglicher Sorgen undÄngste zeigt sich jedoch u.a.
darin, dass in breit angelegten Studien zum Klima-
wandel persönliche Besorgnis erhoben und in
eine Cluster- bzw. Typenbildung einbezogen wird
(vgl. Kuthe et al., 2019; Metag et al., 2017).

Allerdings wurden bereits Ende der 1980er
bzw. zu Beginn der 1990er Jahre die Vorstellungen
von Jugendlichen zur Zukunft in Bezug auf Umwelt
und Umweltangst in den Blick genommen (Unter-
bruner, 1991) und in den folgenden Jahren weiter
untersucht (Unterbruner, 2011). Hier zeigte sich,
dass bezüglich der größten Ängste für die Zukunft
die Angst, Natur könnte immer mehr zerstört oder
verschmutzt werden, den ersten Platz einnimmt
(61% aller Jugendlicher gaben an, diese Angst zu
haben) (Unterbruner, 2011). 19% der diesbezügli-
chen Nennungen hatten den Klimawandel als Kern
des beschriebenen Angstempfindens. Auf der all-
gemeinen Angstskala landete der Klimawandel auf
Rang 6 (61% der Jugendlichen) (vgl. Unterbruner,
2011, S. 49–51).

In anderen Studien (vgl. z.B. Allianz Research,
2023) werden die Wahrnehmung des Klimawan-
dels als ernsthafte Bedrohung und das zugleich
aber zurückgehende Grundlagenwissen zur Erder-
wärmung und ihren Folgen thematisiert. Während
die angegebene Besorgnis über die Folgen der
globalen Erwärmung beim befragten bevölke-
rungsrepräsentativen Sample von 1.000 Menschen
in Deutschland, Brasilien, China, Frankreich, Indien,
Italien, Großbritannien und den USA in einer die-
ser Studien im Jahr 2023 hoch war (76,8% der Be-

fragten in allen Ländern; 76,1% aller deutschen Be-
fragten), verfügten nur 7,9% der Testpersonen aller
Befragten über ein hohes Klimawissen (Allianz
Research, 2023). In Deutschland ist die Gruppe mit
niedrigem Klimawissen gar um 15 Prozentpunkte
im Vergleich zum Jahr 2021 angewachsen und lag
bei 47,5%. Diese Abnahme der Klimakompetenz
wird in der Studie mit einer zunehmenden Gleich-
gültigkeit gegenüber den Folgen des Klimawandels
in Verbindung gebracht (Allianz Research, 2023).

In ersten Untersuchungen zur Klimawandelangst
in der empirischen Psychologie im deutschsprachi-
gen Raum mit einem bezüglich des Alters und Ge-
schlechts bevölkerungsrepräsentativ geglätteten
Sample wurde eine geringe Klimawandelangst be-
richtet, allerdings berichteten Testpersonen, die
weiblich als Geschlecht angaben, höhere Klima-
wandelangst (Wullenkord et al., 2021). Ähnliche
Ergebnisse zu Geschlechtsunterschieden zeigten
sich in anderen Studien (vgl. z.B. Boyes et al., 2014;
Leal Filho et al., 2023; Garcia-Vinuesa et al., 2020;
Höhnle, 2014; Verian, 2023), wo dies u.a. darauf zu-
rückgeführt wurde, dass „Menschen weiblichen Ge-
schlechts“ gefährdeter durch den Klimawandel sind
(z.B. höhere Todesraten bei Naturkatastrophen) (Leal
Filho et al., 2023). In weiteren Studien zeigte sich si-
gnifikant höhere Klimaangst nicht nur bei Testperso-
nen weiblichen Geschlechts, sondern auch bei de-
nen jüngeren Alters (vgl. z.B. Heeren et al., 2022).

In einigen Studien wurde außerdem ein Einfluss
des Bildungshintergrunds deutlich. In einer reprä-
sentativen Umfrage unter Jugendlichen zwischen
14 und 20 Jahren in Deutschland berichteten bspw.
Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit Abitur bzw.
Studentinnen und Studenten höhere Besorgnis als
Menschen mit mittlerem Schulabschluss und diese
wiederum höhere als Menschen mit Volks- oder
Hauptschulabschluss (Verian, 2023). Ähnliche Er-
gebnisse liegen auch für Österreich vor, wo Ju-
gendliche mit höherer Bildung ebenso eine größe-
re Besorgnis bzgl. des Klimawandels angaben als
solche mit niedriger und mittlerer Bildung (Rohrer
& Gferer, 2020). In anderen Studien konnten je-
doch zwischen Personen mit unterschiedlichem
Bildungsgrad keine Unterschiede in der Klimawan-
delangst festgestellt werden (vgl. z.B.Wullenkord
et al., 2021).

In Bezug auf Unterschiede zwischen städti-
schen und ländlichen Bevölkerungsgruppen wur-
den in zwei repräsentativen Studien in Deutsch-
land lediglich geringe Differenzen festgestellt. So-
wohl die ländliche (65 bzw. 70% in ländlichen bzw.
verdichteten ländlichen Gebieten) als auch die
städtische Bevölkerung (jeweils 71% in Städten
bzw. Großstädten) äußerten ähnliche Besorgnis
hinsichtlich des globalen Klimawandels durch die
Erderwärmung (Eichhorn, 2023; Hirndorf, 2023).
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Das Hauptziel des vorliegenden Forschungspro-
jekts ist es folglich, die Klimawandelangst von
Schülerinnen und Schülern der Sekundarstufe zu
analysieren und besser zu verstehen. Zentrale For-
schungsfragen sind:

1. Wie ist die Klimawandelangst von Schülerinnen
und Schülern der Sekundarstufe I ausgeprägt?

Auf Basis des vorliegenden Forschungsstands er-
warten wir hier eine Ausprägung der Klimawandel-
angst im mittleren Bereich.

2. Welche interindividuellen Unterschiede in der
Klimawandelangst bestehen hinsichtlich des Ge-
schlechts, der Schulart und zwischen Schülerinnen
und Schülern mit Wohnort im städtischen und länd-
lichen Raum?

Hier erwarten wir Unterschiede bei Geschlecht
und Schulart, zwischen Schülerinnen und Schülern
im städtischen und ländlichen Raum hingegen nur
geringe Unterschiede.

Auf Grundlage des Forschungsstandes erwar-
ten wir eine höhere Klimawandelangst bei weibli-
chen Teilnehmenden. Bezüglich der Schularten er-
warten wir Unterschiede, jedoch nicht allzu große,
mit den höchsten Werten an Gymnasien und den
niedrigsten an Mittelschulen.

3. Inwieweit gehen die wahrgenommene Betroffen-
heit des eigenen Zuhauses durch den Klimawandel
sowie bereits gezeigtes Engagement für Umwelt
und Natur mit einer höheren Klimawandelangst
einher?

Diese Befunde werden durch allgemeinere Studi-
en zum Umweltbewusstsein und zur diesbezügli-
chen Besorgnis unterstützt, in denen ebenfalls nur
minimale Unterschiede zwischen städtischen und
ländlichen Regionen identifiziert werden konnten
(vgl. z.B. Umweltbundesamt, 2022).

Clayton und Karazsia (2020) konstatierten in
ihrer auf digitaler Crowdsourcing-Akquise basie-
renden Studie in den USA, dass dieWahrnehmung
der eigenen Betroffenheit durch den Klimawandel
stark mit erhöhter Klimawandelangst korreliert.
Die Ergebnisse zeigten, dass Menschen, die glau-
ben, dass ihre Heimatregion vom Klimawandel
stark betroffen ist, tendenziell höhere Werte bei
Klimawandelangst und anderen negativen emoti-
onalen Reaktionen aufwiesen. Andererseits liegen
auch Studien vor, in denen weniger klare oder so-
gar gegensätzliche Ergebnisse berichtet wurden.
Zum Beispiel zeigte eine Untersuchung von Böhm
und Pfister (2001), dass nicht alle Personen, die
eine hohe Betroffenheit durch den Klimawandel
wahrnahmen, notwendigerweise auch höhere Wer-
te in Klimawandelangst aufwiesen.

In einigen Studien wurde auch die Verbindung
von Umweltangst und -handeln in den Blick ge-
nommen. Clayton und Karazsia (2020) zeigten in
ihrer nicht-repräsentativen Studie in den USA, dass
Klimawandelangst undpro-umweltfreundlichesVer-
halten vielfach nicht miteinander verbunden sind.
Kapeller und Jäger (2020) konstatierten, dass mehr
Angst nicht notwendigerweise zu umweltfreundli-
cherem Verhalten führt. In weiteren Studien wurde
zwar ein positiver Einfluss von Klimawandelangst
auf umweltfreundliches Verhalten berichtet, aller-
dings ein geringerer positiver Einfluss bei Men-
schen, die berichteten, häufig Klimaangst zu ha-

ben, im Vergleich zu solchen, die dies weniger
häufig haben (vgl. z.B. Heeren et al., 2022 in ihrer
nicht-repräsentativen Studie mit Erwachsenen in
Frankreich, Belgien, der Schweiz, Gabun, Ruanda,
Marokko, Algerien und Kongo basierend auf on-
line social media- und listserve-Werbung-Akquise).

Die Beziehung zwischen berichteter Angst und
pro-umweltfreundlichem Verhalten ist somit insge-
samt nicht eindeutig. Die Wahrnehmung einer
schwerwiegenden Bedrohung und Angst kann un-
ter Umständen überwältigend sein und zu Apathie
führen, insbesondere, wenn man sich nicht in der
Lage fühlt,mit der Bedrohung umzugehen (Kapeller
& Jäger, 2020). In anderen Studien wurde hinge-
gen ein positiver Einfluss der Besorgnis bzgl. des
Klimawandels auf das Engagement in der Klima-
schutzbewegung oder auch bei Klimastreiks von
Jugendlichen berichtet (vgl. z.B. Brügger et al.,
2020; Leal Filho et al., 2023). Insgesamt gibt es
hinsichtlich des Umgangs mit Gefühlen wie Angst
und Sorge in Verbindung mit dem Klimawandel
bisher keine breit akzeptierten Vorgehensweisen,
um beispielsweise sinnvolles Verhalten in der Kli-
makrise zu fördern (vgl. Brosch, 2021).

Obwohl die Sorgen junger Menschen hinsicht-
lich des Klimawandels inzwischen also häufiger
thematisiert werden, sind für den deutschsprachi-
gen Raum bislang nur wenige Studien vorhanden.
Verschiedene Studien konzentrierten sich bei-
spielsweise vor allem auf Erwachsene oder jünge-
re Kinder, Jugendliche der Sekundarstufe blieben
bislang weitgehend außen vor. Vor diesem Hinter-
grund zielt dieser Beitrag darauf ab, Erkenntnisse
zu Klimawandelangst auszubauen und breiter zu
fundieren und zugleich den Fokus auf schulische
Kontexte zu legen.

3. Forschungsfragen und Hypothesen
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108Bei Schülerinnen und Schülern mit hoher wahrge-
nommener räumlicher Betroffenheit durch den Kli-
mawandel erwarten wir eine höhere Klimawandel-
angst, zwischen bereits gezeigtem Engagement

für Umwelt und Natur und Klimawandelangst er-
warten wir jedoch keinen Zusammenhang (Leal
Filho et al., 2023).

4.1 Messinstrument

Für die vorliegende Studie wurde aufgrund des
bisherigen Fehlens eines für den konkreten Kon-
text geeigneten Instruments als Teil der Entwick-
lung eines umfangreicheren Fragebogens (aus-
führlich in Höhnle et al., 2024) eine Skala zur Kli-
mawandelangst erarbeitet, pilotiert und validiert,
die aus sechs Items besteht (Beispielitems: Ich
habe Angst, dass sich der Klimawandel nicht mehr
aufhalten lässt.; Ich habe Angst davor, dass der Kli-
mawandel mich stark in meiner Lebensweise be-
einträchtigen wird.). Der Fragebogen umfasste so-
wohl Likert-Skalen-Items unter Verwendung einer
sechsstufigen Skala von 1=trifft gar nicht zu bis
6=trifft voll zu als auch die Erhebung personenbe-
zogener Merkmale (Geschlecht, Schulart, Charak-
terisierung des Wohnorts) in anderem Antwortfor-
mat. Die paper-pencil-Methode wurde wegen ih-
rer Zugänglichkeit gewählt und stellte sicher, dass
Schülerinnen und Schüler unabhängig von ihren
zur Verfügung stehenden digitalen Möglichkeiten
an der Studie teilnehmen konnten.

4.2 Zugang zum Feld und Durchführung

Die Studie wurde als quantitative Fragebogenstu-
die im paper-pencil-Verfahren durchgeführt, um
eine systematische Sammlung von Daten über
eine große Bandbreite innerhalb der Zielgruppe
und damit ein umfassendes Verständnis der Klima-
wandelangst unter Schülerinnen und Schülern der
Sekundarstufe zu ermöglichen. Sie wurde deshalb
mit Schülerinnen und Schülern der 9. und 10. Jahr-
gangsstufe aller drei Arten von weiterführenden
Schulen in Bayern durchgeführt: Gymnasium, Real-
schule und Mittelschule.

Die teilnehmenden Schulen waren über nahezu
den gesamten Freistaat verteilt. Konkret wurden
alle weiterführenden Schulen in Bayern postalisch
angeschrieben und gebeten, an der Studie teilzu-
nehmen und Rückmeldung dazu zu geben. Die je-
weiligen Schulleitungen oder die Leitungen der
Fachschaft Geographie antworteten je nach Bereit-
schaft zur Teilnahme. Es ergab sich eine Verteilung
und Repräsentation von Schulen über ganz Bayern
hinweg. Daraufhin wurde eine ausreichende An-
zahl von Fragebögen an die antwortenden Schu-
len verschickt. Die Erhebung fand zwischen No-

vember 2022 und September 2023 statt. Der An-
teil der teilnehmenden Schulen betrug 17,75% für
Gymnasien (79 teilnehmende Gymnasien von ins-
gesamt 445 in Bayern), 7,69% für Realschulen (30
von 390) und 4,91% für Mittelschulen (48 von 977).

Nachdem sie präzise und standardisierte schrift-
liche Anweisungen erhalten hatten, führten Lehr-
kräfte oder Leiterinnen und Leiter der Fachschaft
Geographie die anonyme Befragung durch (vor-
herige gründliche Unterweisung, z.B. zur Sicher-
stellung der Anonymität, Freiwilligkeit und Freiheit
von Konsequenzen bei Nicht-Teilnahme). Um auf
der Ebene der Schülerinnen und Schüler ein ho-
hes Maß an Durchführungsobjektivität zu gewähr-
leisten, erhielten auch die Testpersonen präzise
und standardisierte schriftliche Anweisungen zum
Ausfüllen des Fragebogens.

4.3 Datenaufbereitung und -auswertung sowie
Testplanung

Die erfassten Daten wurden in SPSS Statistics 29 ein-
gegeben und einer Bereinigung unterzogen,bei der
fehlende Daten identifiziert und unerwünschte Mus-
ter eliminiert wurden (vgl. Bühl, 2014, S. 273–275).
Für die Datenauswertung kamen neben Verfahren
der deskriptiven Statistik wie Mittelwertbildung,
Berechnung von Standardabweichungen und Kor-
relationskoeffizienten inferenzstatistische Metho-
den zum Einsatz, um die Hypothesen zu prüfen.
Diese umfassten Verfahren der t-Test-Familie und
der Varianzanalyse. Eine Post-hoc-Teststärkenbe-
rechnung für t-Tests erfolgte mittels G-Power, für
Varianzanalysen wurde diese den SPSS-Ergebnista-
bellen entnommen. Es werden immer zweiseitige
Signifikanzwerte p berichtet. Varianzhomogenität
wurde vor den Analysen jeweils über Levene-Tests
geprüft, im Falle fehlender Varianzhomogenität
wurde auf robuste Welch-Tests zurückgegriffen.

4.4 Stichprobenbeschreibung und fehlende
Werte

Es ergab sich eine Gesamtstichprobe von 10.356
Testpersonen (vgl. Fig. 1). Für den Mittelwertscore
zu Klimawandelangst gab es 69 Fälle mit fehlen-
den Werten bzw. weniger als ein Prozent fehlende
Werte. Je nach überprüfter Hypothese wurden

4. Methodik
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Items mit 6 bewertet haben. Unter Normalvertei-
lungsannahme waren jeweils weniger als 1%, also
ca. 100 Teilnehmerinnen und Teilnehmer, zu erwar-
ten. Die Normalverteilung ist eine Voraussetzung
für die durchzuführenden Hypothesentests. t-Test-
und ANOVA-Familie der statistischen Tests sind ro-
bust gegenüber Verletzungen der Voraussetzun-
gen (Bortz & Schuster, 2010), sodass wir für die
gewählten statistischen Prüfverfahren von einer nur
geringen Verzerrung der Ergebnisse ausgehen.

Hypothese 1: Die Klimawandelangst liegt im mittle-
ren Bereich (Wullenkord et al., 2021).

Auf der Ebene der Gesamtskala der Klimawandel-
angst zeigte sich ein Mittelwert von 3,42 (SD=1,33).

Die den hier präsentierten Ergebnissen zugrunde-
liegende Skala zur Klimawandelangst wies eine
hohe Reliabilität von α=,916/ω=,917 für die sechs
Items auf. Die Verteilung auf der Mittelwerteskala
ist insofern auffällig, als relativ hohe Zustimmungs-
raten an den Verteilungsenden vorliegen (vgl.
Fig. 2). Ca. 3,5% gaben an, überhaupt keine Angst
(äußerster linker Balken) zu haben und ca. 1,7%
gaben für jedes Item den Maximalwert 6 an. Kon-
kret bedeutet dies, dass ca. 380 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer einen Mittelwert von 1,0 aufwei-
sen, bei allen Items also angegeben haben, keiner-
lei Angst zu empfinden. Zugleich gibt es eine Grup-
pe von ca. 180 Schülerinnen und Schülern, die alle

weitere Fälle ausgeschlossen (maximal 464 ausge-
schlossene Fälle aufgrund keiner Angabe zum Ge-
schlecht bei Hypothese 2, was weniger als fünf Pro-
zent der Stichprobe entspricht).

Die höhere Repräsentation des Gymnasiums ergab
sich aus der höheren Bereitschaft zur Teilnahme.

Fig. 1. Stichprobe nach Schulart und Geschlecht (Quelle: Autorin und Autoren)

5. Ergebnisse

Fig. 2.Diagramm der Mittelwertskala mit Normalverteilungskurve (n=10.287;M=3,42, SD=1,33) (Quelle:
Autorin und Autoren)
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110Die Differenz dieses Mittelwerts zum Skalenmittel-
wert (t-Tests mit Konstante=3,5) belief sich auf
MDiff=-0,08 und war zwar angesichts der Größe der
Stichprobe hochsignifikant mit einer sehr kleinen
negativen Effektstärke (Cohen’s d=-,09; Post-hoc-
Teststärke=1,00; n=10.287), aber nach Cohens
Kriterien (Döring & Bortz, 2016) praktisch nicht
bedeutsam. Es ist also von einer mittleren Klima-
wandelangst bzw. einer diesbezüglichen Indifferenz
auszugehen – imMittel liegen bei den Schülerinnen
und Schülern weder eine ausgeprägte Klimawan-
delangst noch eine ausgeprägte Unbesorgtheit vor.
Aus der Verteilung der Mittelwerte ging zusätzlich
hervor, dass alle verfügbaren Ratingkategorien von
1 bis 6 voll ausgeschöpft wurden, mit auffälligen
Häufungen an den Rändern für den Minimalwert 1
und den Maximalwert 6. Der Mittelwert von 3,42
weist somit eine erhebliche Streuung auf, die in
den folgenden Analysen durch die Standardab-
weichungen angezeigt wird. Im Bereich der Stan-
dardabweichung 1,33 oberhalb und unterhalb des
Mittelwerts liegen ca. zwei Drittel aller Fälle.

Hypothese 2: Die Ängste bei Mädchen sind größer
als bei Jungen (Boyes et al., 2014; Garcia-Vinuesa
et al., 2020; Höhnle, 2014; Leal Filho et al., 2023;
Verian, 2023; Wullenkord et al., 2021).

Die Ergebnisse lagen bei Mädchen über der Mitte
der Skala von 3,5 und bei Jungen darunter, es zeig-
te sich bei Mädchen (M=3,80; SD=1,28; n=5.232)
also eine höhere Klimawandelangst als bei Jungen
(M=3,01; SD=1,25; n=4.603). Der Unterschied in
den Mittelwerten erwies sich als signifikant bei
mittlerer Effektstärke (t(9.833)=31,063, p<,001;
d=,63; Post-hoc-Teststärke=1,00). Die Ergebnisse
dokumentieren deutliche Unterschiede in der Kli-
mawandelangst zwischen den Geschlechtern mit
wesentlich höheren Werten weiblicher Teilnehmen-
der, die nach den Konventionen von Cohen als prak-
tisch bedeutsam eingeschätzt werden können. Mäd-
chen weisen eine leicht ausgeprägte Klimawan-
delangst auf, Jungeneine erkennbareUnbesorgtheit.

Hypothese 3: Die Ängste der Schülerinnen und
Schüler am Gymnasium sind am stärksten, gefolgt
von denen an der Realschule und solchen von der
Mittelschule (Rohrer & Gferer, 2020; Verian, 2023;
Wullenkord et al., 2021).

Die Betrachtung der Klimawandelangst im Rah-
men dreier t-Tests offenbarte Mittelwertunterschie-
de zwischen den verschiedenen Schularten. Zu-
nächst wurde am Gymnasium ein Mittelwert von
3,59 (SD=1,30; n=6.507) festgestellt, während an
der Realschule ein Mittelwert von 3,19 (SD=1,36;
n=2.136) auftrat. Der Mittelwertunterschied erwies
sich als signifikant (t(3.508,432)=11,876, p<,001;
Post-hoc-Teststärke=1,00) bei einem als mittleren
Effekt nach Cohen einzuschätzenden d von ,30.
Der zweite t-Test (t(2.500,041)=14,541, p<,001;

Post-hoc-Teststärke=1,00) zwischen Gymnasium
undMittelschule (M=3,06; SD=1,32; n=1.644) er-
gab ebenfalls einen signifikanten Mittelwertunter-
schied bei mittlerem Effekt von d=,41.

Der dritte t-Test (t(3.573,533)=3,008, p<,01;
Post-hoc-Teststärke=,86) zwischen Realschule und
Mittelschule erwies sich ebenso als signifikant, je-
doch bei nur kleinem Effekt (Cohen’s d=,10).

Diese Werte zeigen, dass der größte Effekt in
der Klimawandelangst zwischen Gymnasium und
Mittelschule besteht, gefolgt vom Effekt zwischen
Gymnasium und Realschule, während der kleinste
Effekt zwischen Realschule und Mittelschule zu
beobachten ist. Gymnasiastinnen und Gymnasias-
ten wiesen somit die höchsten Werte auf.

Angesichts der bislang getrennt festgestellten
Schulart- und Geschlechtsunterschiede stellt sich
die Frage, inwiefern diese Unterschiede unabhän-
gig voneinander bestehen oder ob es Interaktio-
nen zwischen beiden gibt. Daher wurde zusätzlich
eine Interaktionsanalyse mit den beiden Faktoren
Geschlecht und Schulart durchgeführt. Diese univa-
riate zweifaktorielle Varianzanalyse mit Schulart
und Geschlecht als festen Faktoren und der Klima-
wandelangst als abhängiger Variable ergab signi-
fikante Haupteffekte sowohl für das Geschlecht
(F(1, 9.831)=927,797, p<,001; η²= ,086; Post-hoc-
Teststärke=1,00) als auch für die Schulart
(F(2, 9.831)=119,712, p<,001; η²= ,024; Post-hoc-
Teststärke=1,00). Der empirische F-Wert des Inter-
aktionseffektes betrug F(2, 9.831)=4,713, p<,01;
η²= ,001; Post-hoc-Teststärke=,791. Das durch die
Varianzanalyse erreichte korrigierte R² betrug ,111.
Damit zeigte der Interaktionseffekt von Ge-
schlecht*Schulart ein signifikantes Ergebnis, wobei
er die empfohlene Mindestteststärke von ,80
(Döring & Bortz, 2016) knapp verfehlte. Es wird
ersichtlich, dass sowohl Schulart als auch Ge-
schlecht unabhängig voneinander einen Einfluss
auf die Klimawandelangst besitzen, zugleich aber
auch Schulart-Geschlecht (kombiniert) hinsichtlich
der Klimawandelangst interagieren, wenngleich
nur in geringem Maße.

Deutlich wird der Interaktionseffekt anhand der
visuellen Inspektion (vgl. Fig. 3), in der sich zeigt,
dass die Geschlechtsunterschiede an den ver-
schiedenen Schularten nicht gleichförmig ausge-
prägt sind. Vielmehr deutet sich der größte Ge-
schlechtsunterschied für das Gymnasium an, der
zweitgrößte für die Realschule und der kleinste für
die Mittelschule. Um die Unterschiede genauer zu
lokalisieren, wurden die Unterschiede zwischen
den sechs Subgruppen (Schülerinnen am Gymna-
sium, Schüler am Gymnasium, Schülerinnen an Re-
alschulen usw.) untersucht. Hierbei fielen insbe-
sondere das erhöhte Niveau der Klimawandelangst
bei Mädchen an Gymnasien sowie die vergleichs-
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weise geringeren Werte von Jungen an Realschu-
len und Mittelschulen auf.
Die 15 zugehörigen Games-Howell Post-hoc-Tests
(vgl. Fig. 4) zeigten signifikante Unterschiede zwi-
schen den meisten Gruppen mit Ausnahme der
Kombinationen vonMädchen an Realschulen,Mäd-
chen anMittelschulen und Jungen anMittelschulen.

Hypothese 4: Die Klimawandelangst von Schülerin-
nen und Schülern mit Wohnort im städtischen Um-
feld ist ähnlich groß wie bei Schülerinnen und Schü-
lern mit Wohnort im ländlichen Umfeld (Eichhorn,
2023; Hirndorf, 2023; Umweltbundesamt, 2022).

Für dieGruppederTeilnehmerinnenundTeilnehmer
aus städtischem Umfeld (n=1.800) ergab sich ein
Mittelwert von 3,38 (SD=1,34), für das ländlicheUm-
feld (n=4.932) ein Mittelwert von 3,40 (SD=1,33).
Die Effektgröße, gemessen als Cohen’s d, betrug
-0,02 (95% CI: -0,074 bis 0,034), was auf einen sehr
kleinen, vernachlässigbaren Effekt hinweist.

Ein t-Test für unabhängige Stichproben bestä-
tigte dies. Es zeigten sich gleichfalls keine signifi-
kanten Unterschiede zwischen Schülerinnen und
Schülern aus städtischem Umfeld (Wohnort: Groß-
stadt, Vorort, Randgebiet einer Großstadt) und
Schülerinnen und Schülern aus ländlichem Umfeld
(Wohnort: Dorf, ländlicher Raum, Haus auf dem
Land) bzgl. Klimawandelangst (t(6.730)=-0,714,
p=,238; Post-hoc-Teststärke=,11; n=6.732).

Hypothese 5: Die wahrgenommene räumliche Be-
troffenheit des eigenen Zuhauses durch den Klima-
wandel korreliert mit der Klimawandelangst (Clayton
& Karazsia, 2020; Ellis & Albrecht, 2017; Feygina et
al., 2010; Norgaard, 2011; Wang et al., 2018).

Eine Korrelationsanalyse zeigte eine signifikante
positive Korrelation zwischen der Klimawandel-
angst und der Wahrnehmung der Betroffenheit
des eigenen Zuhauses durch den Klimawandel mit
einemWert von r=0,279 (95% CI: 0,261 bis 0,297;
p<,001; Post-hoc-Teststärke=1,00), was auf einen
moderaten Zusammenhang hinweist.

Die interindividuellen Differenzen der Schüle-
rinnen und Schüler bzgl. der Wahrnehmung der
Betroffenheit des eigenen Zuhauses hängen dem-
nach auffällig mit den interindividuellen Differen-
zen in der Klimawandelangst zusammen.

Hypothese 6: Die Klimawandelangst von Schülerin-
nen und Schülern, die sich bereits für Umwelt und
Natur engagiert haben, unterscheidet sich nicht
von der solcher, die dies bisher nicht getan haben
(Clayton & Karazsia, 2020; Kapeller & Jäger, 2020;
Leal Filho et al., 2023).

Die Ergebnisse eines t-Tests zeigten signifikante
Unterschiede in der Klimawandelangst zwischen
Schülerinnen und Schülern, die bereits in einer Na-
tur- oder Umweltschutzgruppe mitgearbeitet ha-
ben, und denen, die dies bisher nicht getan haben.

Fig. 3.Mittelwerte (als Punkte) und 95-prozentige Konfidenzintervalle (als Fehlerbalken) der
Klimawandelangst differenziert nach Schulart und Geschlecht (Quelle: Autorin und Autoren)
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erstattung über den Klimawandel und dessen Fol-
gen ist jedoch zu erwarten, dass es hier künftig zu
einer Zunahme des Angstniveaus kommen wird,
möglicherweise bei gleichzeitigem Anwachsen
der Extremgruppen. Der Einfluss unmittelbarer
wahrgenommener Ereignisse, die das Thema Kli-
mawandel in den Hintergrund drängen, wie bei-
spielsweise Krieg, sollte hier jedoch nicht unter-
schätzt werden (vgl. Umweltbundesamt, 2022).

Mädchen berichten höhere Angstwerte als Jun-
gen (η²= ,09). Lernende am Gymnasium zeigen
mäßig höhere Angstwerte als solche an Realschu-

Die vorliegende Studie liefert differenzierte Er-
kenntnisse über die Klimawandelangst bei Schüle-
rinnen und Schülern am Ende der Sekundarstufe I
in Bayern. Die Untersuchung zeigt, dass die Ein-
schätzungen breit über die Gesamtskala bei einer
Ausprägung im mittleren Bereich der Skala streu-
en, was im Einklang mit früheren Studien steht, in
denen moderate Angstniveaus berichtet wurden
(Wullenkord et al., 2021). Dabei gibt es für kleine
Gruppen von Schülerinnen und Schülern extreme
Ausprägungen (3,5% gar keine Angst, 1,7% extre-
me Angst). Angesichts der zunehmenden Bericht-

Diejenigen, die bereits in einer solchen Gruppe mit-
gearbeitet haben,wiesen signifikanthöhereWerteauf
(M=3,84;SD=1,25;n=1.919)alsdiejenigen,diebis-
her nicht mitgearbeitet haben (M=3,30; SD=1,33;
n=7.808).DerUnterschied indenMittelwertenerwies
sich als signifikant (t(3.088,317)=16,648, p<,001;
Post-hoc-Teststärke=1,00) bei einer Effektgröße von

d=0,41,was auf einenmittleren Effekt hinweist. Das
95-%-Konfidenzintervall für die Effektgröße d er-
streckte sich von 0,35 bis 0,46. Diese Ergebnisse
dokumentieren, dass Schülerinnen und Schüler,
die bereits in Umwelt- oder Naturschutzgruppen
aktiv waren, höhere Klimawandelangst aufweisen.

Fig. 4. Ergebnisse von 15 Games-Howell-Tests; Niveau des Alpha-Fehlers adjustiert auf 0,05/15
Tests=0,0033 (Quelle: Autorin und Autoren)

6. Diskussion
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113len und diese wiederum höhere als Lernende an
Mittelschulen (η²= ,03), wobei die Diskrepanz zwi-
schen Mädchen und Jungen am Gymnasium leicht
erhöht ist (η²= ,001). Keine signifikanten Unter-
schiede liegen zwischen Schülerinnen/Schülern
aus städtischen und ländlichen Gebieten vor. Es
zeigen sich hier ähnliche Ergebnisse wie bspw. in
Studien zu Klimaschutz und Klimabewusstsein (vgl.
z.B. Hirndorf, 2023; Verian, 2023).

Je stärker Schülerinnen und Schüler ihr Zuhau-
se als vom Klimawandel betroffen wahrnehmen,
desto höhere Angstwerte zeigen sie im Vergleich
zu jenen, die dies in einem geringeren Ausmaß tun
(η²= ,08). Diesbezügliche Zusammenhänge wur-
den bei anderen Gruppen bereits durch andere
Autorinnen und Autoren festgestellt (vgl. z.B. Ellis
& Albrecht, 2017). Schülerinnen und Schüler, die
bereits in Natur- oder Umweltschutzgruppen en-
gagiert waren, weisen eine höhere Klimawan-
delangst auf (η²= ,04), was sich in anderen Studien
so nicht zeigt (vgl. z.B. Leal Filho et al., 2023).

Die Studie kann die Hypothese nicht widerle-
gen, dass Mädchen eine höhere Klimawandel-
angst aufweisen als Jungen. Dieses Ergebnis steht
im Einklang mit früheren Forschungen, die eine
höhere Klimawandelangst bei Mädchen doku-
mentieren (vgl. z.B. Garcia-Vinuesa et al., 2020;
Höhnle, 2014). Für den Unterricht bedeutet dies,
dass Lehrkräfte auf die unterschiedliche emotiona-
le Betroffenheit von Mädchen und Jungen einge-
hen und entsprechende Unterstützungsangebote
bereitstellen sollten.

Die Analyse zeigt weiterhin signifikante Unter-
schiede in der Klimawandelangst zwischen Schüle-
rinnen und Schülern der verschiedenen Schular-
ten. Gymnasiastinnen und Gymnasiasten weisen
die höchste Klimawandelangst auf, gefolgt von Re-
alschülerinnen und Realschülern und Mittelschüle-
rinnen und Mittelschülern. Diese Unterschiede
sind signifikant, aber die Effektstärken sind gering
bis moderat. Die Ergebnisse legen nahe, dass Bil-
dungsangebote zum Klimawandel stärker auf die
spezifischen Bedürfnisse und Ängste der Schüle-
rinnen und Schüler in den verschiedenen Schular-
ten zugeschnitten werden sollten. Insbesondere in
Mittelschulen könnte es hilfreich sein, die hohe Re-
levanz und Dringlichkeit des Themas noch stärker
zu verdeutlichen.

Schülerinnen und Schüler, die eine hohe räum-
liche Betroffenheit durch den Klimawandel in
ihrem Nahbereich wahrnehmen, berichten signifi-
kant höhere Klimawandelangst als andere Schüle-
rinnen und Schüler. Dies bestätigt die Annahme,
dass die wahrgenommene persönliche Betroffen-
heit eine wichtige Rolle bei der Ausprägung von
Klimawandelangst spielt. Dies legt wiederum
nahe, im Unterricht lokale Klimawandelfolgen zu

thematisieren, um den Schülerinnen und Schülern
die auch räumlich unmittelbare Relevanz des The-
mas zu verdeutlichen. Sie sollten dabei aber mit
dieser Betroffenheit nicht alleine gelassen werden,
stattdessen sollten ihnen beispielsweise auch Stra-
tegien zur Bewältigung diesbezüglicher Ängste
und Sorgen vermittelt und auch auf lokale Hand-
lungsmöglichkeiten Bezug genommenwerden.Die
Ergebnisse legen außerdemnahe, dass Unterrichts-
konzepte und andere Bildungsangebote, die die
persönliche Betroffenheit durch den Klimawandel
thematisieren, besonders wirksam sein könnten,
um emotionales Engagement und Bewusstsein bei
Schülerinnen und Schülern zu fördern.

Entgegen der ursprünglichen Annahme, dass
keine Unterschiede bestehen, zeigt die Studie,
dass Schülerinnen und Schüler, die bereits in einer
Natur- oder Umweltschutzgruppe aktiv waren, signifi-
kant höhere Werte bei der klimawandelbezogenen
Angst aufweisen. Die Richtung des Zusammen-
hangs bleibt angesichts der korrelativen Natur der
Studie unklar, grundsätzlich erscheinen beide Rich-
tungen aber inhaltlich möglich. Für den Unterricht
bedeutet dies, dass Lehrkräfte nicht nur handlungs-
orientierte Ansätze integrieren sollten, sondern
auch eine angemessene emotionale Adressierung
bieten müssen, um einen sinnvollen Umgang mit
klimawandelbezogenerAngst und Sorge zu ermög-
lichen, der u.U. in sinnvolles Engagement mündet.

Didaktische Konsequenzen

Die Ergebnisse der Studie gebenwichtigeHinweise
für die Gestaltung von Geographieunterricht, aber
auch von anderen Klimabildungsangeboten. Um
den unterschiedlichen Ausprägungen von Klimawan-
delangstgerecht zuwerden,sie teilweise sogar zunut-
zen, sollten Lehrkräfte Folgendes berücksichtigen:

- Es gibt keine grundsätzliche Vorgehensweise
zum Umgang mit Klimawandelangst im Unter-
richt – vielmehr sollten stark differenzierte An-
gebote leitend sein.
- Emotionen, insbesondere auch negative Emo-
tionen, im Unterricht berücksichtigen: Obwohl
es kein Patentrezept zum Umgang mit der ne-
gativen Emotion der Klimawandelangst gibt,
sollte sie, anders als sonst im Unterricht, in dem
Emotionen üblicherweise eher wenig Platz fin-
den, ernst genommen, aufgegriffen und the-
matisiert werden.
- Geschlechtsspezifische Unterstützungsstrate-
gien entwickeln: Da Mädchen ein tendenziell
höheres Klimawandelangstniveau aufweisen,
sollten Lehrkräfte spezifische Unterstützungs-
maßnahmen entwickeln, die die emotionalen
Bedürfnisse von Mädchen berücksichtigen (Ge-
fahr eines evtl. auftretenden Ohnmachtgefühls
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114und in der Folge eine abnehmende Bereit-
schaft, sich zu engagieren), während gleichzei-
tig Jungen dazu ermutigt werden sollten, auch
ihre diesbezüglichen Ängste zu äußern und zu
verarbeiten.
- Schulartspezifische Ansätze verfolgen:Wie bei
zahlreichen anderen Themenfeldern auch, sollte
Unterricht zum Klimawandel auf die unter-
schiedlichen Bedürfnisse und Vorwissensbestän-
de der Schülerinnen und Schüler in den ver-
schiedenen Schularten zugeschnitten werden.
Insbesondere in Mittelschulen sollte die Rele-
vanz des Problems noch stärker betont werden.
- Lokale Relevanz hervorheben: Eine adäquate
Thematisierung lokaler Klimawandelfolgen im
Unterricht könnte dazu beitragen, nicht nur die
Relevanz des Themenfelds zu verdeutlichen,
sondern im Rahmen handlungsorientierter An-
sätze auch Klimawandelangst zu reduzieren, in-
dem Schülerinnen und Schülern aufgezeigt
wird, wie sie in ihrem eigenen Umfeld aktiv
werden können.
- Interdisziplinäre Ansätze fördern: Klimawan-
delangst ist komplex und multidimensional. In-
terdisziplinäre Ansätze, die sowohl fachspezifi-
sche geographische als auch psychologische
Perspektiven integrieren, erscheinen deshalb
notwendig.
- Engagement fördern: Die Korrelation zwi-
schen Engagement und Klimawandelangst
zeigt, dass sich Ansätze anbieten, in denen bei-

de Aspekte berücksichtigt werden. Lehrkräfte
sollten nicht nur Möglichkeiten bieten, Ängste
zu artikulieren und über diese gemeinsam zu
sprechen, sondern auch Möglichkeiten aufzei-
gen, sich aktiv in ihrem Umfeld an konkreten
Maßnahmen zu beteiligen und konkrete Hand-
lungsstrategien zu entwickeln.
- Lösungsorientierten Geographieunterricht in-
tegrieren: Es ist entscheidend, Geographieun-
terricht so zu gestalten, dass er nicht nur die
Problematik des Klimawandels an sich darstellt,
sondern auch mögliche Lösungen und Hand-
lungsstrategien adressiert, so dass der Unter-
richt auchWege eines sinnvollen Umgangs auf-
zeigt. Ein lösungsorientierter Ansatz kann Schü-
lerinnen und Schüler u.U. ermutigen, nicht nur
das Problem an sich stark herauszustellen, son-
dern sich aktiv handelnd einzubringen und sich
damit verbunden weniger überwältigt von den
negativen Auswirkungen des Klimawandels zu
fühlen. Dies könnte bspw. durch Projekte, die
auch lokale Aktionen unter Einbezug des glo-
balen Kontextes umfassen, erreicht werden.
Beispielsweise könnten Unterrichtseinheiten
zur Entwicklung von Nachhaltigkeitsprojekten
in Schule oder Gemeinde gewinnbringend
sein und die Schülerinnen und Schüler dazu
anregen, innovative Lösungen für Nachhaltig-
keitsprobleme zu entwickeln und umzusetzen,
und als Folge u.U. deren klimawandelbezoge-
ne Ängste und Sorgen verringern.

geschränkt. Allerdings sind t-Tests robust gegen-
über Verletzungen ihrer Voraussetzungen. Weiter-
hin zeigte eine Kontrollrechnung über nicht-para-
metrische Kontingenzkoeffizientenmit einer zufällig
um ein Drittel verkleinerten Gymnasialstichprobe
ähnliche Effekte wie die hier auf parametrischen
Tests und Effektgrößen beruhenden ANOVA-Tests.

Die freiwillige Teilnahme der Schulen könnte zu
einer Selbstselektion geführt haben, wobei Schu-
len, die in diesem Bereich versuchen, besonderes
Engagement in den Schulalltag zu integrieren und
viele Aktivitäten anbieten, eher teilgenommen ha-
ben könnten. Dies könnte auch ein Erklärungsan-
satz für die Überrepräsentation von Gymnasien
sein.Auf individueller Ebene der Schülerinnen und
Schüler sollte dieser Selbstselektionseffekt jedoch
nicht sehr bedeutsam sein.

Ein weiterer Aspekt, der die Ergebnisse beein-
flusst haben könnte, ist der Zeitraum der Datenerhe-
bung, in dem die Auswirkungen der COVID-19-Pan-
demie noch eine Rolle gespielt haben könnten. Die
gesellschaftlichen und medialen Diskurse im Erhe-

Obwohl eine großeAnzahl und auch Bandbreite von
Schülerinnen und Schülernmit unterschiedlichen so-
zioökonomischen und räumlichen Hintergründen
einbezogen wurde und die Datenqualität insgesamt
als sehr gut beurteilt werden kann (z.B. nur wenige
fehlende Daten), ist die Stichprobe anfallend und
nicht repräsentativ, jedoch könnte dieses grundle-
gende Problemweniger schwerwiegend sein als bis-
her angenommen (Coppock et al., 2018). Die Über-
tragbarkeit der Ergebnisse auf die gesamte Schüler-
schaft Bayerns oder anderer RegionenDeutschlands
sollte trotzdem kritisch betrachtet werden. So stimmt
die Verteilung des binär codierten Geschlechts in
der Gesamtbevölkerung beispielsweise insgesamt
nichtmit der Verteilung des selbst angegebenen bi-
när codierten Geschlechts in der Stichprobe über-
ein, denn die Angaben für männlich weisen einen
leicht niedrigeren Wert als zu erwarten auf (vgl.
Statistisches Bundesamt, 2023). Ähnliches gilt auch
für die Schulart und die Verteilung Stadt–Land.

Die statistische Validität ist weiterhin durch die
zweigipflige Verteilung der Klimawandelangst ein-

7. Limitationen
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115bungszeitraumwaren noch stark durch die Pandemie
geprägt, was möglicherweise die Aufmerksamkeit
undWahrnehmungder SchülerinnenundSchüler be-
züglich andererglobaler KrisenwiedemKlimawandel
beeinflusst haben könnte.Ebensobleibt unklar, inwie-
weit pandemiebedingte Stress- und Angstsituationen
die Ausprägung der berichteten Klimawandelangst
verstärkt oder abgeschwächt haben könnten.

Eine methodische Einschränkung liegt in der
Verwendung eines Fragebogens mit geschlosse-
nem Antwortformat zur Erfassung der Klimawan-
delangst. Solche Fragebögen bieten zwar den Vor-
teil einer ökonomischen Datenerhebung und -aus-
wertung, erlauben aber nur eine begrenzte Erfas-
sung der komplexen und vielschichtigen Emotionen
der Schülerinnen und Schüler. Das gewählte Instru-
ment kann deshalb nicht alle Nuancen und Facetten
der Klimawandelangst oder gar andere Emotionen
abbilden. Zudem besteht die Gefahr, dass bestimm-
te Aspekte der Angst oder Besorgnis durch die vor-

gegebenen Antwortoptionen nicht vollständig er-
fasst wurden, denn Angsterleben ist sehr individuell.

Darüber hinaus könnte die soziale Erwünscht-
heit die Antworten der Schülerinnen und Schüler
beeinflusst haben. Da das Thema Klimawandel
stark in den Medien präsent ist und gesellschaft-
lich in unterschiedlichen Kontexten teilweise auch
kontrovers diskutiert wird, könnten die Schülerin-
nen und Schüler dazu tendiert haben, ihre Ängste
in einer Weise auszudrücken, die sie als sozial ak-
zeptabel oder erwartungsgemäß wahrnehmen.
Dies könnte zu einer Verzerrung der berichteten
Angstniveaus geführt haben.

Vor diesem Hintergrund hätten qualitative An-
sätze in zukünftigen Studien u.U. einen Mehrwert,
in der vorliegenden Studie ging es jedoch vor al-
lem um verallgemeinerbare Erkenntnisse zur Kli-
mawandelangst, weshalb die Wahl auf eine quan-
titative Fragebogenstudie unter Einbezug einer
großen Stichprobe fiel.

fachlich berechtigten Besorgnis umgehen könn-
ten. Fragen wie nach der Entwicklung der Klima-
wandelangst in verschiedenen Jahrgangsstufen,
der Rolle der Peergroup oder der Auseinanderset-
zung mit Maßstabsebenen zeigen beispielhaft An-
satzpunkte für künftige Forschung auf.
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Unter den dargestellten Einschränkungen lässt
sich festhalten, dass die größten Werte der Klima-
wandelangst bei Mädchen und bei denjenigen
auftreten, die ihr Zuhause derzeit und in Zukunft als
stärker betroffen wahrnehmen. Als wichtigstes Er-
gebnis für die Geographiedidaktik kann der Effekt
zwischen Verortung und Klimawandelangst be-
zeichnet werden, denn die Verortung des Klima-
wandels und die Veränderung naiver Verortungs-
vorstellungen betrifft direkt das Kerngeschäft des
Geographieunterrichts.Auf Basis der ermittelten Ef-
fektgrößen unterstreichen die Ergebnisse die Not-
wendigkeit differenzierter geschlechtsspezifischer
und (in geringerem Ausmaß) schulartspezifischer
Informations- und Unterstützungsstrategien zu Ur-
sachen, Wirkungen und konstruktivem Umgang in
Bezug auf Klimawandelangst. Eine mögliche Über-
forderung der Schülerinnen und Schüler und ihrer
Eltern durch eine erhöhte Klimawandelangst ist
eher nicht zu erwarten. Die schwierigere Frage
scheint eher, wie Lehrkräfte mit einer möglichen
Unteraktivierung als Folge einer durch die Lernen-
den nicht erkannten Relevanz im Vergleich zu einer
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